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Zukunft der Gesetzlichen Krankenversicherung

Mehr Wettbewerb – mehr Gerechtigkeit in der Gesundheitsversorgung?

Anmoderation:

Bringt Wettbewerb das deutsche Gesundheitswesen voran? Können Marktwirtschaftliche Elemente zu einer effizienteren medizinischen Versorgung beitragen? Eine spannende und kontrovers geführte Diskussion bestimmte das Gesprächsforum der Veranstaltungsreihe „AOK im Dialog“, am Dienstag, 15. November 2011, im AOK-Bundesverband in Berlin. André Tonn berichtet. 


Länge: 5.16 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:
Wie können wir die gesetzliche Krankenversicherung in Deutschland besser machen: Für den Einzelnen und für uns alle? Trägt mehr Wettbewerb zu einer effektiven und zugleich solidarischen Versorgung bei? Das diskutierten Vertreter der AOK und Wissenschaftler  auf dem Gesprächsforum „AOK im Dialog“ im Haus des AOK-Bundesverbandes in Berlin. Einig war sich die Runde aus Politik, Wissenschaft und Krankenkasse darin, dass ‚Wettbewerb pur’ eine solidarische Gesundheitsversorgung nicht gewährleisten kann. Unstrittig war ebenso, dass marktwirtschaftliche Elemente zu einer qualitätsgerechteren medizinischen Versorgung beitragen können. Das hob Prof. Dr. Wolfgang Greiner hervor. Der Wissenschaftler von der Universität Bielefeld ist Mitglied im Sachverständigenrat zur Begutachtung der Entwicklung im Gesundheitswesen. 

Prof. Dr. Wolfgang Greiner:

Dazu gehört, dass das Angebot im Grunde genommen, dann wenn der Wettbewerb funktioniert, den Konsumentenpräferenzen direkt folgt, das hat also eine Steuerungsfunktion. Wir haben auch dann die höchste Effizienz, wenn wir hier einen entsprechend funktionsfähigen Wettbewerb haben, das sehen Sie sehr gut zur Zeit, wenn Faktoren sehr knapp werden: Ich denke an Ärzte, Pfleger... Wenn es dort einzelne Anbieter gibt, die mit diesem knappen Faktor nicht sorgsam umgehen, dann werden sie sehr schnell vom Markt auch bestraft.

Text: 
Mehr Markt für das Gesundheitswesen favorisiert auch Jens Spahn. Der Vorsitzende der Arbeitsgruppe Gesundheit der Bundestagsfraktion der Union möchte aber den Umfang staatlicher Regeln begrenzen. Leistungserbringer wie Ärzte in Praxen und Krankenhäusern sollen nicht eingeengt und Patienten nicht bevormundet werden. Mehr Wettbewerb würde es gerade dem Versicherten ermöglichen, aus einem umfangreichen Angebot von Anbietern auf dem Gesundheitsmarkt auszuwählen.

Jens Spahn:

...eben zum Beispiel auch, indem ich gegen zusätzliches Geld etwas Besseres anbiete. Die Grundversorgung soll das gar nicht antasten. Aber meinetwegen Zugang eben zu bestimmten Bereichen, zu bestimmten Leistungsträgern. Und wenn das dann mit mehr Kosten verbunden ist und der Einzelne bereit ist, dies zu tragen,  „so what“ hätte ich jetzt auf Neudeutsch gesagt. 

Text: Positive am Markt orientierte Regelungen im Gesundheitswesen können allerdings nur greifen, wenn die politischen Rahmenbedingungen stimmen. Das aber ist vor allem bei schwerkranken alten Versicherten nicht der Fall. Die AOK kritisiert daher die aktuelle Regelung bei der Zuweisung aus dem Gesundheitsfonds für diese Gruppe der Betroffenen. Für diese Fälle erstattet der Gesundheitsfonds nicht einmal annähernd die durchschnittlichen Kosten. Dieser gravierende Methodenfehler im Gesetz lässt sich aber nicht einfach wegdiskutieren. Zwar will das Gesundheitsministerium bis dato offenbar den Fehler nicht beheben lassen, dennoch könnte noch Bewegung in die Sache kommen, wie Moderatorin Ute Welty vom Unionspolitiker Jens Spahn erfährt:

Ute Welty:

Gehen Sie da noch mal ran? 

Jürgen Graalmann:


Sagen Sie nur „ja“, dann ist gut.

Publikum lacht.

Ute Welty:

Ja, nein, weiß nicht? (lacht)

Jens Spahn:

Methodenfehler kann man sich ja noch einmal anschauen.
Ute Welty:

Na immerhin.

Text:
Ziel der gesetzlichen Krankenversicherung ist eine hochwertige medizinische Versorgung, stellte Jürgen Graalmann fest. Die Grundlage  dafür ist eine breite solidarische Basis, so der Geschäftsführende Vorstand des AOK-Bundesverbandes. Das klassische Wechselspiel in der Marktwirtschaft von Angebot und Nachfrage funktioniert im Gesundheitswesen so nicht. Patienten werden aufgrund ihre Krankheiten und Beschwerden behandelt. In diesem Sinn sei ein Patient kein Kunde, stellte Jürgen Graalmann fest.

Jürgen Graalmann:

Da glaube ich muss man noch mal klar zum Ausdruck bringen, zumindest würde ich das für die AOK noch mal mit Nachdruck tun, dass das eine Errungenschaft ist, dass wir in Deutschland der breiten Bevölkerung diesen freien Zugang zur hochwertigen medizinischen Versorgung sichern. Und eine Voraussetzung dafür ist die solidarische Finanzierung. Und um das dauerhaft gewährleisten zu können, müssen wir die weiter bestehenden Effizienzreserven im System tatsächlich heben, und da sind wir an der Stelle der Auffassung, dass wir das mit Wettbewerb besser leisten können als das heute der Fall ist.

Text:

Den Gedanken von Jürgen Graalmann, dass ein noch umfangreicheres Angebot im Gesundheitsbereich nicht in jedem Fall zu einer besseren Qualität in der Versorgung führt, griff Dr. Ilona Köster-Steinebach vom Verbraucherzentrale Bundesverband auf:

Dr. Ilona Köster-Steinebach

In dem Bereich wie dem Gesundheitswesen können wir es uns nicht leisten die Qualität der Versorgung tatsächlich dauerhaft zu gefährden. Und je weiter wettbewerbliche Elemente in diesem System genutzt werden, ich würde mich auch nicht dem verwehren, desto wichtiger ist es, Qualitätsstandards einzuhalten, sie transparent zu machen und zu unterstützen, dass einfach für Patientinnen und Patienten erkennbar ist, wo sie Qualität bekommen und zwar sowohl hinsichtlich Leistungsbringern als auch hinsichtlich Krankenkassen.

Text:
Die Überlegungen der Verbraucherschützerin waren schließlich der Anlass für Gesundheitsökonom  Prof. Dr. Jürgen Wasem, von der Universität Duisburg-Essen, sich mit einem Vorschlag an das Auditorium zu wenden.

Prof. Dr. Jürgen Wasem:

Ich glaube aber gerade deswegen, weil die Gesundheitsgüter und Dienstleistungen so komplex sind, ist es genau wichtig, dass wir das organisieren. Ja, wir können die Patienten nicht allein auf diese Märkte hetzen, sondern sie brauchen kluge Sachwalter und ich denke, wenn die Rahmenbedingungen richtig organisiert sind, dann sind Krankenkassen genau geeignete Sachwalter dafür.

Text: 
Einen solchen Sachwalter, der kritisch und unabhängig die Regeln unseres Gesundheitswesens beobachtet, ist nötig. Darin waren sich die Teilnehmer der Gesprächsrunde im AOK-Bundesverband weitgehend einig. Denn, auch wenn man sich mehr Marktwirtschaft im deutschen Gesundheitswesen wünscht, bedarf es dafür fairer und jederzeit überprüfbarer Regeln.    


